

        

            

                

            

        




















Nackte Leidenschaft


Erotischer Kriminalroman


 








Vorwort


 


Unsere Zeit ist moderner geworden und unerfüllter Sex regt Phantasien an. Es wird nicht nur darüber gesprochen, sondern ganz selbstverständlich in die Tat umgesetzt. Waren es vor wenigen Jahren noch überwiegend Männer, die begierig nach dem Service der gewerblichen Lust Ausschau hielten, so leben heute in unserer aufgeklärten Gesellschaft auch die Frauen erotische Phantasien ganz selbstbewusst aus. Egal ob als Single oder in einer Beziehung lebend – sie bedienen sich ganz selbstverständlich und zwanglos aus der Schicht der männlichen Erotik-Dienstleister. Diskretion vorausgesetzt.


Hier ist einer von ihnen. Eigentlich wollte Eric den aufgedrückten Zwängen des Lebens entfliehen und aussteigen. Doch in seinem Kopf reifte eine Idee, die immer mehr Gestalt annahm - warum nicht seine Leidenschaft mit dem Nützlichen verbinden? Zumindest war es einen Versuch wert. Denn auch Frauen suchen die prickelnde Verführung. Eric wurde Callboy und fand, was er suchte. Doch dass dieser Job nicht ganz ungefährlich war, sollte er alsbald erfahren...


 











 


I






Kernig schoben sich die ersten Sonnenstrahlen zwischen die hohen Dächer der Stadt. Langsam zerteilten sie den dichten Dunstschleier, der sich Nachts über die Flussniederung gelegt hatte. Der breite Strom verband das unweit gelegene Meer mit dem Hafen der Stadt. Den heißen Sommermonaten war ein lieblicher September gefolgt und die Menschen der Stadt genossen die erfrischende Abkühlung. Wie von einer drückenden Last befreit, füllten sie die schattigen Biergärten und gemütlichen Cafèterias auf den Boulevards. Unternehmungslustig bummelte man wieder durch die zahllosen Geschäfte der ausgedehnten City. Die Zeit schien keine Rolle mehr zu spielen. Die Leute kamen ungestresst miteinander ins Gespräch, ohne der unerträglichen Hitze beizeiten entfliehen zu müssen. Stürmisch widmeten sich die Paare erneut ihrem nächtlichen Liebesspiel, auf das sie in den letzten Wochen weitgehendst verzichtet hatten. Eine Stadt erwachte aus ihrer sommerlichen Lethargie. Durch das geöffnete Fenster eines kleinen Appartements am Rande der Stadt, drang aufdringlich das Signalhorn eines einlaufenden Schiffes und weckte seinen männlichen Bewohner. Der blinzelte in den einbrechenden Sonnenstrahl und streckte verschlafen seinen kräftigen Körper.     


Es war sein erster Tag. Eric hatte die Nase voll von dem bisherigen, bürgerlichen Leben. Er hasste den fanatischen Pünktlichkeitsfimmel und die penetrant überhebliche Arroganz, die es auszeichneten. Dieses Leben beabsichtigte er rigoros hinter sich zu lassen. Er kehrte ihm den Rücken, weil er endlich das tun wollte, was er gern tat - er war gern nackt, und er liebte Frauen. Seiner Ansicht nach, ließe sich beides vorzüglich in seinem geplanten Vorhaben vereinen.


Es war sein erster Tag als Callboy.


Er begegnete diesem Tag nicht unvorbereitet. In den vorangegangenen Wochen erledigte er alle hierzu notwendigen Einkäufe. Gezielt suchte er sich die passende, speziell dafür erforderliche, erotische Garderobe aus. Er kaufte eine Reihe von aufregend duftenden Kosmetika, die jetzt sein Bad zierten. Sogar sein kleines Appartement gestaltete er zu diesem Zweck um. Ohne aufdringlich zu wirken, erhielt es eine diskrete, gemütliche Atmosphäre, die durch einstellbares dezentes Licht noch verstärkt werden konnte. Selbst ein mobiles Funktelefon hielt er für unerlässlich. Nachdem er dies alles erledigt und ausprobiert hatte, führte ihn sein letzter Weg in die lokale Zeitungsredaktion.   


 


Heute sollte zum ersten mal meine Anzeige in der Zeitung stehen, dachte Eric, streckte seinen Körper erneut voll durch und spürte, wie es in seinen Gelenken krachte. Als er sich schließlich munter genug fühlte, warf er mit einem Schlag die Decke beiseite und sprang schwungvoll aus dem Bett. Bevor ihn sein Weg ins Bad führte, stellte er, wie jeden Morgen, die Kaffeemaschine in der Küche an. Unter der Dusche ließ er das lauwarme Wasser genüsslich über seinen Körper laufen. Er hatte heute alle Zeit der Welt, diese Wonne voll auszukosten. Er stand nicht mehr unter Zeitdruck und fühlte sich irgendwie erleichtert. In der Küche war die Kaffeemaschine bereits durchgelaufen und das würzige Aroma verbreitete sich in seiner kleinen Appartementwohnung. Eric hatte Lust, Lust auf Kaffee und Lust auf Frauen. Er frottierte sich ab, warf schwungvoll das Handtuch über die Stuhllehne und griff nach seiner Bodylotion. Eine Zeremonie, die er jeden Morgen ausgiebig genoss. Er liebte es, die Kühle der Lotion auf seiner Haut zu fühlen und sie andächtig einzustreicheln. Überhaupt war Eric ein sehr gefühlvoller Mann. 


Vorsichtig füllte er sich seinen Kaffee in die Tasse und biss genussvoll in das Honigbrötchen, dass er sich zuvor zubereitet hatte. Kauend ging er hinüber und stellte sich, noch immer nackt, vor den Spiegel. Kritisch musterte er sich von oben bis unten. Er war mit sich zufrieden. Das ständige Bodybuilding hatte sich ausgezahlt. Man sah ihm seine 35 Jahre nicht an. Die Haut war noch straff und umspannte einen sportlich durchtrainierten Körper. Sein Penis war nicht überdimensional, aber wohl proportioniert, eingebettet in einem dichten Meer von Schamhaar.


Prüfend ließ er den Blick an seinem Körper nach unten gleiten und verharrte genau an dieser Stelle. Hier könnte man sich noch etwas einfallen lassen, stellte er nachdenklich fest, eine Intimfrisur vielleicht. 


Er stellte seine Tasse ab und zog einen sehr eng sitzenden und somit figurbetonenden Body über die nackte Haut. Richtig, das Haar quoll unschön und widerspenstig darunter hervor. Doch Eric verfügte über eine gewisse Kreativität, die ihm auch hierbei zu einer schnellen, überraschenden Lösung führen sollte. Mit einem feinen Faserstift zeichnete er zwei geschwungene Linien, die der Breite seines Penis entsprachen, auf seine Scham. Im Badezimmer schnitt er sich links und rechts der aufgezeichneten Linien die Härchen ab und rasierte seine gestutzte Scham glatt. Die nachfolgend aufgetragene Bodylotion kühlte die gereizte Zone schnell ab und machte sie geschmeidig. Wieder vor dem Spiegel stehend, war Eric mit seiner Arbeit zufrieden. Ein dunkler, feingeschnittener Haarstreifen zog sich in Schwanzbreite, von seinem Ansatz her, bis kurz vor den Bauchnabel.


Echt sexy, stellt Eric lächelnd fest, das hat das gewisse etwas. Das wird den Frauen, nach Fallen der letzten Hülle, sicher gefallen und beschert ihnen eine durchaus nicht üble Überraschung. Ich glaube kaum, dass sie auf den gewohnten Standard scharf sein werden, sondern mehr das frivole Außergewöhnliche am Mann bevorzugen werden. So glaubte er zumindest, die Eigenarten der Frauen zu kennen. Immerhin sah es gepflegt aus.


Während er dies tat, lauschte er voller Erwartung und auch leichter Ungeduld auf das Klingeln seines Telefons. Doch noch schwieg es. Rasch warf er sich seinen aufreizend kurzen, seidenen Morgenmantel über und ging hinunter, um die Zeitung  aus dem Briefkasten zu holen. Es war ihm völlig egal, ob man ihn so, provokativ leichtbekleidet, sah oder gar im Treppenhaus begegnete. Ihn interessierte jetzt nur noch die Tageszeitung, und davon auch nur eine bestimmte Seite, um seine letzte Bestätigung zu erhalten. Noch am Briefkasten stehend, schlug er die entsprechende Zeitungsseite auf und studierte sie. Schnell fand er sein Werbeinserat. 


 


Für die Dame


Eric erfüllt ihre geheimsten Wünsche


 


Ja, seine Annonce war gedruckt worden, auch die Telefonnummer stimmte. Selbst die Platzierung der Anzeige schien ihm günstig zu sein. Jedenfalls sprang sie ihm sofort ins Auge, nachdem er die entsprechende Seite aufgeschlagen hatte. Er faltete die Zeitung zusammen und steckte sie in die Tasche seines Morgenmantels.


Gut, stellte Eric zufrieden fest, jetzt gilt es einfach nur abzuwarten.


Zügig, zwei Stufen auf einmal nehmend, kehrte er in sein Appartement zurück.


Doch Eric brauchte nicht lange zu warten. Schnell, fast zu hastig, nahm er den Telefonhörer ab, als es läutete. Er war aufgeregt und angespannt zugleich.


„Hallo", hörte er sich mit kratziger Stimme sagen. 


Mein Gott, was ist los mit dir? Sprich locker!, versuchte er, seine innere Spannung zu unterdrücken.  


„Eric ?", fragte unsicher eine mädchenhafte Stimme .


„Ja, das bin ich. Was kann ich für dich tun?", entgegnete ihr Eric, jetzt schon legerer.


„Ich habe deine Annonce gelesen. Aber eigentlich bin ich auf der Suche nach einem Stripper, der auf meiner Geburtstagsparty auftritt, die heute Abend stattfindet. Machst du das auch? Ich werde nämlich neunzehn. Und wenn ja, was kostet dein Auftritt?"


Eric nannte den Preis für eine Stunde und hatte eine erste Buchung. Auf einen zuvor bereit gelegten Zettel notierte er sich deren Adresse sowie die gewünschte Uhrzeit für seinen Auftritt. Befriedigt registrierte er noch, dass sich der angegebene Ort in einem Nobelviertel der Stadt befand.


„Ziehst du dich wirklich ganz aus?", kicherte das Mädchen am Telefon. „Auch das Höschen?“ 


„Keine Sorge. Bei mir fällt auch die letzte Hülle. Ich werde komplett nackt sein. Auch Anfassen ist erlaubt und gewünscht."


„Schön. Das hört sich geil an. Übrigens, ich heiße Marion." 


„Nun Marion, ich bin dann um acht Uhr abends bei euch. Wie viele werdet Ihr denn sein?", wollte Eric noch wissen.


„Vermutlich ich und meine drei Freundinnen. Aber es können auch gut mehr werden. So genau kann ich das jetzt gar nicht sagen. Das wird sich erst im Laufe des Tages herausstellen. Bei uns Prinzessinnen muss man nämlich mit allem rechnen", antwortete sie keck.


Marion war froh, das Gespräch so locker abgewickelt zu haben und nunmehr mit einer echten Überraschung für ihre Partygäste aufwarten zu können. 


Vorsichtshalber fragte sie dennoch: „Spielt das eine Rolle, wie viele wir heute Abend sind?"


„Solange keine Männer dabei sind, geht alles in Ordnung." 


„Da brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Auf meiner Party sind heute nur Girls anzutreffen. Also mach dich auf einen geilen Abend gefasst. Wir wollen etwas sehen und erleben."


„Ich freue mich auf euch. An mir soll deine Party jedenfalls nicht scheitern. Deinen Menstrip mit allem drum und dran bekommst du. Den werde ich dir mit Vergnügen liefern. Also dann, bis heute Abend." 


Eric legte den Hörer auf, und war mit sich und dem Anfang zufrieden. Er holte einen kleinen Koffer hervor, in den er seine kürzlich gekauften Erotikklamotten eingelagert hatte. Für den Abend wählte er einen knappsitzenden, unten ausgeschnittenen lila Body aus. Der Ausschnitt hob sein gesamtes Gehänge an und ließ so die Proportionen besser zur Geltung kommen. 


Ja, das ist es, denkt er, als erneut das Telefon klingelte.


 


„Hallo, ich bin Eric", stellte er sich vor und versuchte, seinen Worten einen erotischen Klang zu verleihen.


„Machst du auch Hausbesuche? Ich will dich buchen, jetzt gleich.", drang lüstern eine reife Frauenstimme an sein Ohr.


„Klar", sagte Eric. „Ich bin für dich da. Worum geht es, wenn ich fragen darf?"


„Du darfst. Ich will jetzt einen Mann spüren. Ich möchte einen geilen, gutgebauten Kerl bei mir haben, der mich nach allen Regeln der Liebeskunst verführt", forderte sie leidenschaftlich.


„Also einen erotischen Liebhaber", stellte er nüchtern fest. „Was soll ich alles tun?"


„Das will ich dir gern sagen", hauchte sie ins Telefon. „Du sollst zu mir kommen und dich mit Esprit splitternackt ausziehen. Denn ich will dich zunächst sehen und begutachten, bevor mehr passiert. Wenn alles passt, darfst du in meine Nähe und deinen Schwanz vor meinen Augen tanzen lassen. Ich werde dich anfassen und genießen, dir zwischen die Schenkel greifen und dein bestes Stück verführen. Danach will ich ausgiebig deine Liebeskunst genießen. Eine Flasche Wein steht bereit. Hast du dazu Lust?"


Jedes Wort sprach sie genüsslich langsam, gerade so, als hätte sie die Bilder ihres Verlangens klar vor Augen. 


Eric dämmerte, dass diese Frau sehr klare Vorstellungen über die Erfüllung ihre Sexualität hatte, diese unmissverständlich aussprach und auch konsequent von ihm einfordern würde, wenn er jetzt zusagte. Für einen kurzen Moment hatte er ein mulmiges Gefühl im Bauch. Es war immerhin sein erster Auftrag auf puren Sex, den er nun annehmen konnte, dann aber auch erfüllen und vor allem bestehen musste. Denn um nichts anderes ging es in diesem Job. Nicht um mehr, aber auch nicht um weniger.


„Das geht in Ordnung."


Eric nannte seinen Preis und ließ sich die Adresse geben.


„In einer Stunde bin ich bei dir."


Sie hatte Eric sofort gebucht.


 


Die reife Frau legte zufrieden den Hörer auf,  nachdem sie den Mann noch am Telefon zur Eile gedrängt hatte. Um ihre Mundwinkel legte sich ein verspieltes Lächeln. Als sie den Morgenmantel auf die nackte Haut zog, schweifte ihr Blick geübt durch die Räume ihrer kleinen aber sehr behaglichen Wohnung und kontrollierte mit weiblicher Gründlichkeit die gewohnte Ordnung. Sie war sich zwar bewusst, dass dies bei ihrem spontanen Vorhaben eigentlich keine große Rolle spielen sollte, da sie lediglich einen Mann zur Befriedigung ihrer angestauten sexuellen Lust erwartete, aber sie legte nun einmal Wert auf stimmiges Ambiente. Ihr kritischer Blick fand keine Unregelmäßigkeiten. Alles war in perfekter Ordnung. Innerlich zufrieden und leicht erregt schaute sie dem selbst gewollten Ereignis entgegen.


 


Eric streifte einen schwarzen Netzbody über, der sich aufreizend und verführerisch, straff wie eine zweite Haut um seinen Körper spannte. Er hatte gerade dieses elegante Kleidungsstück gewählt, da der feinmaschige Body besonders eindrucksvoll seine männliche Gestalt unterstrich. Drohend zog sein hochgelegter Phallus die engen Fasern des schwarzen Netzgewebes auseinander. Im hereinbrechenden Sonnenlicht glitzerte der Body verlockend heiß und erzeugte bei jeder seiner Bewegungen ein sinnliches Farbenspiel auf Erics Körper. 


Für die hocherotischen Phantasien der anspruchsvollen Frau wie gemacht, dachte Eric. Das wird ihren lüsternen Ansprüchen und Vorstellungen sicherlich entsprechen.


Eric wollte sich nicht länger mit müßigen Vorbetrachtungen aufhalten und beeilte sich, seine Wohnung zu verlassen. Draußen wartete schließlich seine erste Bestellung und somit neue sexuelle Erfahrung.


   


Eric kam zügig durch die Stadt. Die erste Welle des Berufsverkehrs war längst durch, als er sich der City näherte. Gelassen hörte er sich die neuesten Nachrichten an, die ihm sein Autoradio vorquakte. Was interessierten ihn heute die Querelen der Politiker und die Sorgen der Leute. Es war sein Tag. In Gedanken war er längst bei seinem ersten Termin. Er malte sich aus, wie er die Frau begrüßen und die ersten Minuten gestalten würde. Nur locker bleiben und lächeln. Alles andere würde sich schon von selbst ergeben, glaubte er. 


Zielsicher und aufmerksam lenkte Eric seinen Wagen durch die Stadt. Er war ein ebenso guter wie auch vorausschauender Fahrer. Von der Hochstraße kommend, bog er zügig in den bezeichneten Stadtteil ein.


Jetzt musst du aufpassen, sagte er sich, die vierte Querstraße links. Auf der Suche nach einem geeigneten Parkplatz ließ Eric den Wagen langsamer rollen. Die angegebene Adresse hatte er auf Anhieb gefunden.


Eric stellte den Wagen in einer Parklücke, auf der gegenüberliegenden Straßenseite ab. Er hatte noch etwas Zeit und griff nach dem Deo in seinem Handschuhfach. Frauen mögen, wenn der Mann auf sein Äußeres achtet und dazu gehört nun einmal ein angenehmer Duft. Das wusste er aus seinen zwei gescheiterten Ehen. Schnell und unwirsch verdrängte er diese Erinnerungen in den Hintergrund. Sie passten nicht hierher und waren ihm unangenehm. Jetzt ging es um anderes, für ihn erfreulicheres.


„So Eric, los geht’s!", machte er sich Mut und stieg doch etwas steif aus dem Wagen.


Die Nummer 27 war ein hübsches, helles Vierparteienhaus. Der Eingang war von einer exakt geschnittenen Hecke umrahmt und der Rasen davor sehr gepflegt. Obwohl es nicht die nobelste Wohngegend war, machte das saubere Umfeld einen äußerst angenehmen Eindruck auf Eric. 


„Ja, bitte?", fragte dieselbe reizende Frauenstimme, kurz nachdem Eric die Klingel betätigt hatte.


„Ich bin es, Eric."


Der Summer ertönte und die Frau antwortete, „1.Etage links."


Eric ging die Stufen nach oben, nicht zu schnell, aber auch nicht zu langsam. Auf der Etage angelangt brauchte er nicht mehr zu klingeln. Im Türrahmen erwartete ihn bereits eine reife Frau mit herrlich üppigen Rundungen. Sie trug einen langen, aber etwas engen Morgenmantel, unter dem sich ihre großen Brüste deutlich abzeichneten. Ihr schwarzes Haar war sehr gepflegt und lag offen auf den Schultern. Diese Frau weiß, was sie will, war Erics erster Eindruck. Und er sollte sich nicht getäuscht haben. Bevor die reife Frau beabsichtigte Eric einzulassen, taxten ihre Augen flink und ungeniert seine Statur, beurteilten die daraus resultierende und vielleicht zu erwartende Manneskraft. Doch in dem Moment, als Eric sich höflich und sehr charmant vorstellte, leuchteten diese lüstern auf. Die Frau hatte ihr Urteil endgültig zu seinen Gunsten gefällt. Vor ihr stand ein Kerl mit Manieren.


„Hey Eric", begrüßte sie ihn und trat einen Schritt zur Seite.


Sie agierte dabei so geschickt, dass sich ihr Morgenmantel ein wenig öffnete und ihr Lustzentrum teilweise entblößte. Eric registrierte ihre kleine provokante Einladung, die er nicht ungenutzt verstreichen lassen wollte. Als er ihrer Einladung folgend die kleine Wohnung betrat, streifte seine rechte Hand ganz bewusst ihren so freizügig dargebotenen Innenschenkel und sein tiefer Blick traf glänzende Augen. 


Die Frau genoss die seichte Berührung, ergriff seine Hand und führte diese um wenige Zentimeter weiter. Das kurze Zucken ihrer Lippen zeigte an, dass seine Hand das gewünschte Ziel erreicht hatte, welches sich nunmehr aufreizend schnell mit lüsterner Nässe füllte.


„Komm", hauchte sie und führte Eric in ihre Wohnung.


Sie hatte alles bestens arrangiert. Auf dem flachen ovalen Tisch standen ein italienischer Rotwein sowie zwei große kristallene Kelche bereit. Den passenden Rahmen bildeten ein elegant geschwungener Kerzenleuchter und eine Rose in einer kunstvoll gearbeiteten Stielvase. Abgerundet wurde das Ambiente durch leise Hintergrundmusik, die sie der Situation angepasst, sehr sorgfältig ausgesucht haben musste.


„Gefällt es dir? Und - gefalle ich dir?" 


Sie hatte sich in einen der beiden hochlehnigen Sessel gesetzt und verfolgte ungeduldig Erics weitschweifenden Rundblick. Er sollte sich ja auch wohlfühlen, keine Frage. Aber nun war es an der Zeit, sich um ihre Wünsche zu sorgen. Dazu war das Prachtstück von Mann ja schließlich hier. Genauso hatte sie sich ihren Wunschkandidaten für die gewissen Stunden vorgestellt. Verdammt, zieh dich endlich aus, jagte es durch ihren Kopf.


 


„Nicht schlecht, was ich so sehe", antwortete Eric brav und begann den Gürtel seiner Hose zu öffnen. Es war wohl Gedankenübertragung, was nun folgte.


Eric bewegte seinen Körper elegant im Takte der leisen Musik. Da er ein relativ guter Tänzer war, fiel ihm das nicht sonderlich schwer. Sein Körper sprach von Erotik und bewegte sich fließend. Außerdem hatte er sein frivoles Ausziehen vor dem Spiegel solange geprobt, bis er mit der Choreographie sowie erotischen Ausstrahlung zufrieden war. Eric hatte Spaß daran, sich vor den Augen anderer auszuziehen, wenn es gewünscht war. Hier war es nicht nur gewollt, sondern fordernde Begierde.


 


Die Frau schlug mit einer grazilen Bewegung ihre Beine übereinander und ließ das obere, ohne mehr zu zeigen, im Takt der Musik pendeln. Magisch saugten sich ihre Augen an Erics Hüften fest, als er ungeniert den ersten Knopf seiner Hose öffnete.


Eric stoppte kurz und steigerte ihre gierige Erwartung, in dem er provokant mit der Knopfleiste seines Hemdes fortsetzte. Sehr bedächtig öffnete er Knopf für Knopf. Das engmaschige, schwarze Netz seines Bodys wurde sichtbar und ihr entschlüpfte ein bewunderndes Zungenschnalzen. Der Kerl hatte Stil, seine Kleidung war gut ausgewählt. Eric ging auf die Dame zu und postierte sich so, dass ihr entblößtes Bein genau zwischen seinen Schenkeln pendelte. Sein Hemd war mittlerweile weit geöffnet.


Sie wiederum, die dargebotene Gelegenheit nicht auslassend, fuhr mit ihren Händen über seine Brust und glitt tiefer. Sie stockte und schaute ihn einen Moment lang fragend an.


Eric verstand. Ermutigend führte er ihre Hand in sein Hosenbund und spürte die angenehme Kühle ihrer Haut. Für Eric völlig unerwartet, fing ihr Körper an zu beben. Ihre Brüste strafften sich unter dem Morgenmantel und drohten, ihn aufzureißen. 


„Oh ja“, stöhnte sie leise, „genau das will ich.“ Eric streifte das Hemd ab, während sie mit beiden Händen den Reißverschluss seiner Hose aufzog, und diese ungeduldig von seinen Schenkeln zerrte. Der Stoff raste an seinen Beinen herab und Eric bemühte sich diesen schnell zu verlassen. Im gleichen Moment krallten sich zwei Hände heftig in seinen Hintern.


„Wow, hast du einen knackig geilen Arsch."


Ihr Griff wurde fester und der String des Bodys grub sich tiefer zwischen Erics Pobacken. Wollüstig versenkte die Frau ihre Fingerspitzen in sein festes muskulöses Fleisch.


Dann wollen wir doch sehen, wie dir der männliche Teil meines Körpers gefällt, dachte Eric und strich mit einer provokanten Handbewegung über sein leicht verhülltes Glied, welches unter dem schwarzen Netz des hautengen Bodys auf seine Chance lauerte. 


Doch die Augen der Frau schielten bereits seit dem Fallen der ersten Hülle auf das Prachtstück unter dem durchsichtigen Netz. Ihre Zunge strich verlangend über die Lippen ihres leicht geöffneten Mundes und befeuchtete sie ein wenig. Schließlich sollten sie alsbald zum Einsatz kommen. Genussvoll streichelte ihre Hand den leider noch verhüllten, aber drohend nach oben gestellten Lustständer. Sie musste es einfach tun.


„Ich will ihn ganz haben, nackt und ohne Hülle. Wie geht das Teil auf?", flehte sie Eric an.


„Wie bei dir, unten."


„Was, wie?"


Mit zittriger Hand versuchte sie, zwischen seinen Beinen den Body zu öffnen. Es brauchte einen kurzen Moment, bis sie den Verschluss an der bezeichneten Stelle fand und somit öffnen konnte. Mit einem Ruck schnellte der String zurück und Erics Schwanz nach vorn, direkt vor ihre gierigen Augen. Erschrocken wich die Frau zurück. Doch der Schreck war nur von kurz Dauer. Es war wohl eher die Heftigkeit des Ereignisses, das die Frau für einen kurzen Moment überraschte.


„Ja! Prächtig! Wunderbar! Ganz Entzückend!", entfuhr es der reifen Frau, nachdem sie ihren kleinen Schock überwunden hatte.


Mit schneller Hand streifte sie die Krone frei und schob sie sich besessen zwischen ihre feuchten Lippen. Während Mund und Zunge feurig mit Erics Schwanzspitze spielten, massierten ihre Hände den steilen Schwellkörper samt prall gefülltem Beutel. Ihr zügelloses Verlangen ließ alles drum herum vergessen. Sie hatte nur noch Augen für dieses vortreffliche Prachtstück, das ihr so freizügig dargeboten wurde. Ruhelos rasten ihre Finger an allem entlang, was sich zwischen seinen Beinen befand.


Eric kam in höchste Erregung. Wild vergrub er seine Hände in ihr schwarzes Haar. In seinem Glied wallte es bedrohlich auf. Um sich nicht vorzeitig zu entladen, glitten seine Hände tiefer und hoben sie aus ihrem Sessel.


„Och, nicht doch", entgegnete sie mit leicht gespieltem Widerstreben.


Doch Eric streifte ihr den Morgenmantel ab und fing gefühlvoll an mit ihr zu tanzen. Unaufdringlich sollte sie zunächst ihr eigenes Nacktsein akzeptieren und dieses kleine charmante Rollenspiel genießen. In einem passenden Moment streifte Eric seinen Body ab, der nach wie vor seinen Oberkörper verhüllte und nun störte. 


Nach einer letzten Drehung, schmiegte sich die Frau mit ihrer Rückfront eng an Erics entblößten Körper. Seine Hände wanderten nach vorn und kreisten zärtlich über prachtvolle Brüste Genüsslich sank ihr Kopf auf Erics Schulter. Sie standen so eng beisammen, dass sich sein Lustständer verführerisch zwischen ihre Schenkel schob. Er spürte, dass ihr Lustzentrum sehr feucht war und auf ihn wartete.


„Oh ja, mach weiter!", stöhnte sie lüstern.


Ihre Rundungen waren weich und trotzdem wohlgeformt. Sie passten perfekt zu ihrem Körper. Überhaupt war diese reife Frau die perfekte Kombination aus weiblicher Grazie und verlockender Attraktivität. Sie verfügte über eine erotische Ausstrahlung, der sich auch Eric schwer entziehen konnte. Jedenfalls sorgte sie dafür, dass sein Phallus keine künstlichen Mittel brauchte, um in waagerechter Höchstform zu bleiben. Dass diese ausgebildete Potenz hier und jetzt gebraucht wurde, hatte ihm diese reife Frau eindeutig klar gemacht.


Lüsternes Stöhnen durchzuckte sie, als Erics Phallus ihren kleinen versteckten Liebeshügel erreichte und jenen zärtlich liebkoste ohne einzudringen. Es war ein Spiel gegenseitiger Erregung, das beide Körper vortrefflich beherrschten. Beide spürten auch die Nässe, die sich zwischen den Schenkeln der Frau ausbreitete. Ihre Lustgrotte drohte endgültig überzulaufen. Stöhnend ließ sich die Frau in den Sessel fallen.


„Eric, du bist wahnsinnig, lass uns etwas trinken. Ja?"


„Weißt du, dass du eine sehr attraktive Frau bist." Eric hatte die Worte sehr ernst gemeint und lächelte ihr zu, während er die Flasche Wein öffnete.


„Findest du? Leider macht sich das zunehmende Alter bemerkbar, wie man sieht. Aber meine Leidenschaft, die bleibt. Diese immergeile Muschi schreit verdammt oft nach Befriedigung."


Ihre Finger schoben sich über die feuchte Spalte und streichelten die kleine Knospe weiblicher Lust. 


„Kann ich dir helfen? Soll ich das nicht lieber übernehmen?" 


„Nimm lieber meinen Hals und meine Brüste. Massiere mich", stöhnte sie.


Er sollte bei ihrer Masturbation zusehen, bevor sie von ihm alles haben wollte. Sie wollte ihn weiter anheizen. Eric tat ihr den Gefallen und schaute zu, ließ seine Finger um die Knospen ihrer Brüste kreisen und erregte sie noch mehr. Er liebkoste ihr Dekoltee, tastete mit seinen Fingerspitzen aufwärts, zu ihrem Hals, als er an seinem Glied etwas feuchtes, kaltes spürte. Hatte die Frau doch wahrlich seinen Lustspender in ein Glas Wein getaucht und leckte ihn nun genüsslich ab. Danach verhüllte sie den Schaft fest mit ihren Lippen und überließ ihrer Zunge lüsterne Freiheit. Die Frau weiß, wie es geht, dachte Eric, dem zunehmend heißer wurde.


„Gitta", sagte sie, mit lüsternen Blick auf seinen erigierten Schwanz. „Ich heiße Gitta."


Rasch, als wäre die flüchtige Pause schon zu lang gewesen, schob sie sich erneut seine prächtige Wulst in den gespitzten Mund. Aber nur, um sie gleich wieder hinaus und erneut hinein gleiten zu lassen. Dabei presste sie ihre Lippen so eng zusammen, dass sich das Blut in der Spitze staute und seinen Phallus zur Riesenfrucht anschwellen ließ. Ihr hemmungsloses Spiel schien keine Grenzen zu kennen. 


„Eric, ich mag Männer wie dich, Männer die noch wissen was eine Frau mag. Keine abgeschlafften Karrieretypen in Nadelstreifen und mit Profilneurose, sondern freizügige Männer, die echte Kerle sind, sich so benehmen und auch so fühlen. Magst du mich nun endlich lecken?", fragte sie übergangslos und trocken. In ihren Augen leuchtete unwiderstehliche Gier.


„Ich mache dich mit meiner Zunge zum Erdbeben, zum heißesten Vulkan auf Erden", hauchte Eric ihr ins Ohr und verstand, dass sie jetzt alles von ihm haben wollte.


Süchtig vor Verlangen, schob Gitta ihren breiten Schoß auf die vordere Sesselkante, spreizte ihm zügellos die Beine entgegen und ließ ihrer lüsternen Begierde freien Lauf. Ihr Körper spannte sich und ihre Hände führten Erics Schopf zwischen die geöffneten Schenkel. Er verstand ihr lüsternes Verlangen. Ergeben kümmerte er sich um ihre feuchte Scham, tauchte seine Lippen in die weibliche Nässe und saugte den Liebessaft aus ihrer lüsternen Spalte. Seine Zunge fand und liebkoste den kleinen Hügel gieriger Lust, erregte ihn auf das äußerste. Die Frau bäumte sich auf und stöhnte vor Wollust. Ihre anfangs leidenschaftliche Hingabe, schlug um in eine bebende Naturgewalt. Mit zunehmender Erregung bebte und stöhnte sie immer heftiger, zog ihre weit gespreizten Beine mit beiden Händen weit nach oben.


„Nimm mich ganz! Jetzt, sofort!", forderte sie ihn besessen auf.


Und Eric erfüllte ihr diesen Wunsch, drang fest und tief in sie ein. Sein Schwanz fühlte sich wohl in der herrlich nassen Muschi der reifen Frau. Eng umschlang ihr Jadetor seinen Liebesstutzen. Zunächst war die Frequenz des wiederkehrenden Eindringens nicht sehr hoch. Aber als die ersten Wellen tiefster Erregung den weiblichen Körper durchzuckten, trieb er die Frau mit immer heftiger werdenden Stößen zu einem gewaltigen Orgasmus. Laut aufschreiend bäumte sich Gitta auf und jagte ihren Rausch der Lust befriedigt aus ihren Körper heraus. Erics gleichzeitige, wilde Entladung spürte sie nicht mehr. Zu sehr war sie mit ihren eigenen, trunkenen Gefühlen beschäftigt. Sterne, Kreise, fließende Farben und ein rasendes Herz taumelten in Nachbeben durch ihren Körper. Gitta genoss ihren Orgasmus mit geschlossenen Augen. Ihre verkrampften Hände lösten sich nur langsam aus der Polsterung, in die sich während des wilden Aktes gebohrt hatten.


Beide Körper waren noch immer durch ihre Lustzentren vereint und beruhigten sich nur langsam. Als ihre innere Erregung abzuklingen begann, trennten sie sich behutsam aus ihrer Liebesstellung.


„Ich zittere am ganzen Körper. Ich traue mich nicht aufzustehen", sagte Gitta erschöpft.


„Dem können wir nachhelfen."


Eric, der sich als erster erholt hatte, schenkte noch ein Glas Wein nach und reichte es ihr mit charmanter Geste. 


„Danke, sehr aufmerksam..“


Beide prosteten sich erschöpft zu. Gitta schmunzelte verzückt, sichtlich zufrieden mit Erics Besorgung, denn ihre erotischen Phantasien hatten sich vortrefflich erfüllt. Auch Eric war sichtlich erleichtert, dass er dies in seinem ersten Auftrag geschafft hatte. 


„So etwas herrliches habe ich lange nicht mehr zwischen meinen Beinen gespürt", scherzte Gitta anzüglich, während sie an ihrem Glas nippte.


„Also warst du mit mir zufrieden?", vergewisserte sich Eric. 


„Zufrieden? Das war die lasterhafteste und zweifellos pikanteste Begattung die meine Seele je erlebt hat. Und die hat in dieser Richtung schon einiges erlebt, das kannst du mir glauben." 


Eric prustete laut los. Diese schamlose Frau war wirklich einmalig in ihrer vulgären Art. Es schien zu diesem Thema offenbar kein Wort zu geben, das sie nicht kannte. Jedenfalls war sie nicht auf den Mund gefallen. Der setzte sich auch sofort wieder in Bewegung, kaum dass Eric sich beruhigt hatte.  


„An meiner nimmersatten, wilden Muschi hat sich schon so manch geiler Bock versucht und musste seinen Schwanz wieder zusammenpacken, weil er mir keinen extraordinären Orgasmus bescheren konnte. Im Gegenteil zu dir. Dich muss ich mir warm halten. Bei dir bekommt man wirklich das heißblütige, große Zittern", setzte Gitta ungehemmt fort. „Ergo wirst du mich sicherlich bald wieder besuchen müssen. Also merke dir gut meine Adresse."


Gelöst und zwanglos saßen sie sich in ihrer Nacktheit gegenüber. Sie musterte ihn wollüstig von oben bis unten. „Du bist aber auch ein verdammt geiles Stück Mann."    


Vehement blitzte in ihren Augen erneutes gierige Verlangen auf. Sie ließ es aber vorerst dabei bewenden, obwohl sie durchaus einen zweiten Durchgang vertragen könnte. Jedenfalls signalisierte ihre feuchte Muschi sofortige Bereitschaft. Statt dessen verabschiedete sie Eric, nachdem sie die Gläser geleert hatten und begleitete ihn zur Tür.     


Gitta wurde seine erste Stammkundin.


 


Im Stadtzentrum setzte sich Eric in ein Straßenbistro. Die warme Septembersonne hatte ihn dazu animiert. Er bestellte sich einen Kaffee und einen Weinbrand. Er liebte diese aufregende Mischung. Sie entsprach seiner augenblicklichen Stimmung. Entspannt lehnte er sich zurück und genoss seine innere Befriedigung. Er fühlte sich frei. Scheinbar gelangweilt zündete er sich eine Zigarette an und begann die Passanten zu beobachten. Offensichtlich nutzten viele von ihnen die Mittagspause zu einem kleinen Spaziergang an der herrlich erfrischenden Luft. Nach der Hitze der letzten Wochen waren alle sichtbar erleichtert. Bereit, ein flüchtiges Augenzwinkern zu empfangen und bereit, es mit einem flüchtigen Lächeln zu beantworten.


Bis zum Abend waren noch einige Stunden Zeit und Eric entschloss sich zu einem gemütlichen Stadtbummel. Ziellos schlenderte er durch die engen Gassen der Altstadt. Vor einem kleinen Geschäft blieb er erstaunt stehen. ‘For Ladies only’, stand dort. Es war ein Erotikgeschäft, nur für Frauen. Nach einer kurzen Denkpause, entschloss sich Eric, dennoch den Laden zu betreten.


„Schönen Tag auch", grüßte er betont freundlich.


„Guten Tag. Hier haben aber nur Frauen Eintritt."


Es waren zwei außergewöhnlich hübsche Verkäuferinnen, die Eric darauf hinwiesen. Bildhaft stellte er sich  die beiden in den gewagten Dessous vor, die hier ausgestellt waren und musste instinktiv schmunzeln. Demzufolge reagierte er auch nicht sofort auf ihre Bemerkung, sondern erst, nachdem bereits eine der beiden Damen kampfbereit die Augenbrauen hochgezogen hatte.


„Ich bin auch gleich wieder draußen. Nur eine kurze Frage bitte", entschuldigte er sich höflich, aber noch immer schmunzelnd.


„Ja, was können wir für sie tun?", begegnete man ihm reserviert aber schon wesentlich freundlicher. 


Anscheinend war seine gute Laune ein wenig auf sie übergesprungen, denn aus ihren Gesichtern verschwand die Verärgerung und man hörte ihm mit wachsender Aufmerksamkeit zu.


„Ich bin ein Mann für die gewissen Stunden und biete Begleitservice an, stehe aber auch als erotischer Gesellschafter den Damen zur Verfügung."


Eric übergab ihnen seine Visitenkarten und erntete von beiden ein verstecktes Lächeln. 


„Können sie mich nicht an ihre Kundinnen vermitteln, oder vielleicht meine Visitenkarten auslegen und Termine entgegennehmen? Selbstverständlich beteilige ich sie", deutet er ihnen schemenhaft an.


„Das könnten wir machen", antwortete die Kleinere von beiden. „Wenn wir wollten. Aber wie viel schlagen sie denn vor?"


„Fünfzehn Prozent würde ich schon abgeben", eröffnete er den Handel.


„Sagen sie zwanzig und wir werden uns einig", erwiderte die Kleine kess. „Sie müssen wissen, dass wir diesbezüglich bereits Anfragen von interessierten Kundinnen hatten. Leider hat sich noch kein Gigolo in unseren Laden verirrt, um seine Dienstleistungen anzubieten. Bedarf wäre also vorhanden, junger Mann. Wie steht es, einverstanden?"


Ganz schön keck die Kleine, dachte Eric, wenn ihre Aussage stimmt und dabei was rauskommt, warum nicht. Einen Versuch sollte es immerhin wert sein. 


„Gut, ich bin einverstanden", gab Eric lächelnd zurück.


„Dann sind wir uns ja einig. Übrigens hätten wir sie heute sowieso noch angerufen, nicht wahr Julia?"


Die Große nickte zustimmend und blickte Eric grinsend an. Auffällig leger musterte sie ihn von oben bis unten, ehe sie anfing zu sprechen.  


„Wir haben erst vor wenigen Minuten deine Anzeige gelesen und dachten uns, dass dein Auftritt gut in unsere Jubiläumsfeier passen könnte."


Unauffällig war Julia zum vertrauten ‘Du’ übergegangen, was offensichtlich für ihn sprach. Er schien einen guten Taxwert von ihr bekommen zu haben.


„Dabei könntest du dich bei unseren Stammkundinnen gleich selbst vorstellen."


„Ach ja!? Und wie soll eurer Meinung nach diese Vorstellung aussehen?", wollte er von ihnen wissen und setzte lächelnd das begonnene Rollenspiel fort.


„Pass auf, wir haben uns das so vorgestellt", begann ihm Julia zu erklären, „wir lassen einen passenden Musiktitel laufen, zu dem du einen geilen Menstrip hinlegst. Allerdings sollst du das letzte Stück noch anbehalten. Anschließend nimmst du ein von uns vorbereitetes Tablett mit Sektgläsern in die Hand und bedienst unsere Gäste. Schön erotisch, leicht bekleidet und mit viel Esprit. Erst zum Schluss, sozusagen als Höhepunkt, lässt du auch die letzte Hülle fallen. Na, wie findest du unsere Idee?"


„Nicht schlecht. Das lässt sich ohne weiteres machen. Also an mir soll es nicht liegen, ich bin einverstanden. Übrigens, man nennt mich Eric. Und wann soll eure Jubiläumsfeier stattfinden?"


„Sonnabend, genau zur Öffnungszeit um neun Uhr, und ich heiße Anne. Abgemacht?"


Die Kleine streckte ihm lächelnd die Hand entgegen.


„Abgemacht! Dann bis Samstag, ihr Hübschen", wollte er sich schon verabschieden, aber Anne ließ ihn nicht gehen. Sie hielt ihn am Ärmel fest und zog ihn zu sich heran.


„Du hast doch bestimmt noch Zeit für einen Kaffee? Das muss man doch begießen."


Ohne die Antwort abzuwarten lief Anne in den Büroraum und kam mit Kaffee und drei Tassen zurück.


„Es ist sowieso gleich Mittagspause", sagte sie und schloss eilig die Tür ab. „Der Laden ist leer und in den letzten Minuten muss nun auch keiner mehr kommen“.


Alle drei stellten sich an den kleinen Bistrotisch, der in der hinteren Ecke des Geschäftes stand. Eric hatte ihn beim Betreten des Ladens nicht bemerkt. Julia füllte unterdessen die Tassen und begann Eric auszufragen.  


„Wie bist du eigentlich auf diese Idee gekommen?", begann sie neugierig.


„Ganz einfach, ich bin gern nackt und mag meinen Körper."


„Wenn du dich bei den Frauen ausziehst..., na ja, ich könnte mir vorstellen, dass es da zu mehr kommt, als nur das, was du vorgibst. Ich glaube, manche Frauen sind doch schon ganz heiß, wenn sie den Telefonhörer in die Hand nehmen, um einen wie dich zu rufen. Die wollen doch ganz sicherlich Sex, verdammt guten Sex sogar oder etwas ganz besonderes. Komm, erzähl mal."


Eric musste spontan an Gitta denken.


„Woher willst du das denn wissen", wich er lächelnd aus.


„Ich hatte auch schon mal den Telefonhörer in der Hand, weil ich es haben wollte. Ich meine so, wie ich es mir manchmal im Traum vorstelle."


„Und was sagen dir deine Träume?"


„Ich wollte mal so richtig an einem gewagten Ort durchgevögelt werden."


„Kannst mich ja buchen", entgegnete Eric trocken.


„Zu spät. Ich habe schon einen Mann gefunden, mit dem ich alle meine Sexwünsche ausleben kann", erwiderte sie verheißungsvoll.


„Ich würde schon mal eine Nacht mit dir verbringen wollen", unterbrach plötzlich Anne ihre Unterhaltung.


Die Antwort suchend, schaute sie fest in seine Augen. Sie hatte Eric schon die ganze Zeit über aufdringlich gemustert und ungeduldig auf den Moment gewartet, sein Gespräch mit Julia zu unterbrechen. Sie wollte es nun offensichtlich wissen.


„Ach ja, und mich hast du damals zurückgehalten, als ich einen Callboy rufen wollte", schimpfte Julia erbost. Sie war über Annes Einwurf alles andere als erfreut. Eric war ihr eine Antwort schuldig. Ob sie diese jetzt noch bekommen würde war fraglich.


„Damals warst du nach deiner Trennung von Bernd in einer psychischen Verfassung, die dich gefühlsmäßig vollkommen abgetötet hatte. Du warst so deprimiert, dass du mit jedem Typen ins Bett gekrochen wärst und doch nichts empfunden hättest."


„Vergiss es, ich wollte einfach nur bumsen. Ich brauchte einen Mann und einen guten Fick. Verstehst du das nicht? Und wieso willst du eigentlich mit Eric eine Nacht verbringen? Ist mit deinem Rainer wohl doch nicht das wahre?", schimpfte Julia weiter.


„Ach was", winkte Anne ab. „Ich brauche mal etwas Abwechslung und etwas außergewöhnliches. Eric, ich kann doch auf dich zählen?"


Das verschlug ihm nun doch die Sprache. Er schluckte und nickte mit dem Kopf. Hat denn eine solche Schönheit keine anderen Möglichkeiten? Sie wäre doch das Objekt der Begierde in jeder Diskothek oder Nachtbar. Die Kerle dürften sich doch um sie reißen und sie brauchte nur noch auszuwählen. 


Bist du sicher, dass du mich brauchst?" fragte Eric nach einer kurzen Pause ungläubig.


„Du denkst, weil ich ziemlich attraktiv bin?"


„Ehrlich gesagt, ja."


„Du glaubst gar nicht, mit was für Typen du zu tun kriegst, wenn du alleine ausgehst. Klar stehen sie bei mir Schlange. Aber ich bin kein Freiwild. Versuche das mal den Kerlen klar zumachen. Die richtigen Männer für einen kleinen ‘One Night Stand’ bekommst du einfach nicht vor die Möse. Und wenn, dann wollen sie höchstens ihre eigenen Gelüste befriedigen. Wir als Frauen gehen dann wieder leer aus, wie immer. Ich will aber das haben, was mich anmacht."


„Okay, ich verstehe dich schon. Und mir soll es, ehrlich gesagt, mehr als recht sein. Ein richtig attraktives Girl wie dich zu verwöhnen, sollte mir nicht schwer fallen. Was sind denn deine geheimen Wünsche?"


„Das wirst du schon noch erfahren, Eric. Ich rufe dich an, ja?"


Während Anne ihre Abmachung mit Eric traf, jagte sie einen bitterbösen Blick Richtung Julia, die frech und unverschämt grinste. In ihrem Kopf hatte sich wohl das Bild festgesetzt, wie Anne in Erics Armen lag und heftig durchgevögelt wurde.


„Okay, ich werde meine Hausaufgaben schon machen. Ich warte auf deinen Anruf". 


Eric verabschiedete sich, angesichts der drohenden Auseinandersetzung, die sich zwischen den beiden jungen Frauen anbahnte. „Danke, übrigens für den Kaffee."


Eric verließ das Geschäft. Für ihn war das ein sehr ungewöhnliches Treffen. Hätte er zu diesem Zeitpunkt auch nur geahnt, was sich daraus noch entwickeln würde, er hätte das Geschäft nie betreten. Aber das konnte er nicht wissen. Er konnte auch nicht wissen, dass sein nächster Auftritt damit in enger Verbindung stehen würde.


 


Punkt acht Uhr abends stand Eric vor einer Villa, die ihm den Atem stocken ließ. Über zwei Etagen zog sich der Prachtbau langgestreckt in die Tiefe des parkähnlichen Grundstücks. Unter dem gewaltigen Walmdach war sicher noch Raum für eine großzügig angelegte Atelierwohnung. Jedenfalls zeugten die riesigen Glasfenster davon. Andächtig schritt Eric auf einem sehr nobel gepflasterten Weg auf das Haus zu. Vier geschwungene Säulen umrahmten einen pompösen Eingang. Eric traute sich kaum den Klingelknopf zu drücken, so aufgeregt war er. Ehrfurchtsvoll trat er einen Schritt zurück, nachdem er es doch gewagt hatte und harrte der Dinge die nun kommen sollten. Es kam für ihn überraschend und völlig unerwartet. 


Aus dem Türbogen trat eine wilde Schönheit in knallroten Dessous. Ihr pechschwarzes lockiges Haar umspielte zwei zierliche Schultern. Die Länge ihrer bildschön geformten Beine wurde durch hochhackige lila Pumps auffällig unterstrichen. Aufreizend lehnte sich dieses Bild von einer Frau in den Türbogen.


„Hey, du musst Eric sein", hauchte sie. „Marion und die anderen warten schon. Ich übrigens auch. Willst du nicht rein kommen?"


„Hallo! Dann will ich euch nicht warten lassen." 


Eric war nervös und erkannte vor Aufregung seine Stimme nicht. An der einladenden Schönheit vorbei, betrat er eine große kreisförmige Vorhalle. Grelles Licht schlug ihm entgegen und blendete ihn für einen kurzen Augenblick. Aus der Vorhalle führten breite, mit Marmor belegte Stufen nach oben, in die zweite Etage. Links und rechts des Aufganges, zeugten eine Reihe von kunstvoll gefertigten Türen über die hohe Anzahl angrenzender Räumlichkeiten. Durch eine halboffene Tür drang Musik und Gelächter. 


„Komm", sagte die wilde Schöne und fasste Eric zwanglos unter.


Zielgerichtet steuerte sie mit ihm auf die halboffene Tür zu. Beide betraten gleichzeitig den Raum, in dem die Party bereits den ersten Höhepunkt hinter sich haben musste. Denn in großen weichen Kissen rekelten sich ein halbes Dutzend leicht bekleideter junger Damen, die ihre hübschen Körper in den verschiedensten, teilweise sehr gewagten Dessous präsentierten. Sie waren offenbar schon in bester Stimmung, wie die Anzahl an leeren Sektflaschen vermuten ließ. Auf dem Boden lagen weit verstreut die verschiedensten weiblichen Kleidungsstücke. Die Entblätterungsszene musste erst vor kurzem stattgefunden haben, denn die gegenseitige Begutachtung war noch nicht abgeschlossen. Die Geburtstagsparty war scheinbar in eine sehr offenherzige Dessousparty umgeschlagen.


Ein hysterischer Beifallssturm brandete unter den jungen Damen auf, als man Eric mit seiner attraktiven Begleiterin im Raum bemerkte. Der Lautstärke nach, musste Marion ihre Partygäste bereits in die bevorstehende Stripshow eingewiesen haben. 


„Ausziehen! Ausziehen!", tobten die Mädchen und umringten Eric.


Er hob beschwichtigend die Hände: „Okay, okay, gleich erlebt ihr meine geile Erotikshow. Für eure Party genau das richtige. Legt schon mal die passende Musik auf."


Die wilde Schöne hatte sich von Eric entfernt und betrachtete belustigt die stürmische Belagerung. Sie war es auch, die zwischenzeitlich die Musik auswählte, zu der er nun seine brisante Show abziehen sollte.  


Die Stimmung der Mädchen war enorm angeheizt und Eric versuchte lächelnd, sich Platz zu schaffen. Das stellte sich jedoch als ein fast aussichtsloses Unterfangen dar. Endlich bildeten die Mädchen einen kleinen Kreis, in dessen Mitte er nun langsam seine Hüllen fallen  lassen konnte.


„Ausziehen! Ausziehen!", klatschten alle im Rhythmus der Musik.


Leicht bekleidet wiegten sich ihre Körper und der Kreis wurde immer enger, je mehr Eric von sich preisgab. Irgendwer hatte mittlerweile das grelle Licht gedämpft und für zusätzliche Atmosphäre gesorgt.


Ich muss aus dem Kreis heraustanzen, dachte Eric, während er sein seidenes Hemd aufknöpfte. Ein aussichtsloses Unterfangen.


Die Mädchen johlten auf, als seine breite, muskulöse Brust zum Vorschein kam. Die ersten Hände streckten sich gierig nach ihm aus, wollten ihn und seine nackte Haut berühren. Eric spürte die zarten Finger der leicht bekleideten Mädchen, die sich tastend auf seine Haut legten. Oh je, das kann für einen Mann nicht ohne Folgen bleiben, dachte Eric und spürte die Erektion in seiner Hose. Die blieb auch allen Anwesenden nicht verborgen und steigerte ihr Tun.


Um so besser, dachte er, dann wird es noch spannender.


Langsam öffnete er den Gürtel und ließ sich von einem der Mädchen den Reißverschluss aufziehen. Die Hose glitt an seinen Beinen herab.


„Weiter! Weiter!", johlten sie ausgelassen. „Wir wollen alles sehen!“


Sie waren sehr angetan von dem darunter, denn Eric hatte sich noch etwas besonderes ausgedacht. Über seinem ausgeschnittenen Body, trug er einen Tanga mit weißem Servierschürzchen, welches sich unter der Vehemenz seiner Männlichkeit, kraftvoll nach außen beulte. Er griff sich eine geöffnete Flasche Sekt und begann unter dem Beifall der Girls, die Gläser nachzuschenken. Nach und nach reichte er jedem Mädchen ein Sektglas. Von einigen bekam er dafür ein Küsschen, andere bedankten sich mit einem flüchtigen Griff zwischen seine Beine.


 


„Darf Marion dir dein Höschen ausziehen?", fragte die schwarzhaarige Schönheit, als Eric ihr das Sektglas reichte.


„Ja, natürlich. Warum nicht?"


„Marion! Marion!", erschallte es begeistert von allen Seiten.


Marion wurde von ihren Gästen in den Kreis geschoben. Sie trug weiße Dessous und Strümpfe, die ihr unverschämt gut standen. Sie lächelte verlegen und kam zögernd auf  ihn zu. Um ihre Unsicherheit zu lösen, ging er Marion entgegen und begann mit ihr zu tanzen. Es war ein langsamer Tanz, den man sehr gut erotisch gestalten konnte. Begünstigend kam dazu, dass Marion ziemlich gut tanzte und sich sehr leicht führen ließ.


„Es ist angenehm, mit dir beim Tanz zu flirten", flüsterte er ihr ins Ohr.


Marion lachte laut und bog ihren Körper tief in Erics Arm. Das machte Mut und Eric begann sein frivoles Spiel. Unauffällig dirigierte er ihre Hand an seine Hüfte, genau dorthin, wo der Bund saß. Die anderen klatschten nach wie vor im Takt der Musik mit. Marion, nun mutiger geworden, zog die zweite Hand nach und bugsierte beide in seinen Slip. Direkt auf seine Pobacken. Eric fühlte ihre angenehme Wärme. Langsam schob sie ihre Hände auf seine Flanken und begann ihm, den Slip genüsslich abzustreifen. Da sie hierbei leicht in die Knie gehen musste, entfaltete sich seine ganze Pracht und Männlichkeit genau vor ihren Augen. Flüchtig küsste sie seine Scham und sprang unter dem Gejohle der anderen auf. Eric nahm sie wieder in den Arm und tanzte mit ihr weiter. Dezent streichelte sein Glied bei jedem Schritt ihr strammes Bein, was sie mit zunehmender Erregung zur Kenntnis nahm. Eric bemerkte es, als sie begann die Augen zu schließen und anfing zu genießen. Als der Tanz zu Ende war, ließ sich Marion leicht verwirrt in ein Sitzkissen fallen.


Doch Eric blieb nicht lange allein. Unverhofft legte sich von hinten eine Hand gefühlvoll um seinen Schwanz.


„Na, wie wär's mit einem Tänzchen?", hauchte ihm eine Stimme ins Ohr.


Diese Stimme kannte er. Er drehte sich um und die Hand der schwarzhaarigen Schönen grub sich aufregend tief zwischen seine Beine.


„Ich heiße Karin."


„Es soll mir ein Vergnügen sein."


Der nächste Tanz war ein Rock'n Roll. Eric war ein guter Rock'n Roll-Tänzer. Aber auch Karin wusste wie man ihn tanzt. Mit Schwung vollzogen sie ihre ersten Drehungen und nahmen ein rasantes Tempo in ihren Bewegungen auf. Sie amüsierte sich köstlich über Erics wippenden Phallus.


„Ich habe auch was zum Schwingen", rief sie und streifte mit einer grazilen Handbewegung ihren BH ab.


Als Eric ihre Brüste sah, kam er nicht umhin festzustellen, dass nur diese Frau sie tragen konnte. Frech und anzüglich sprangen sie in ihrer aufreizenden Vollkommenheit bei jedem Tanzschritt auf und nieder. Sie war eine Perfektion von Frau. Als die Musik aufhörte, schmiegte sie sich mit ihrer ganzen Pracht eng an ihn.


„Kommst du nach der Party noch mit in eine Bar? Nur wir zwei allein?", flüsterte sie ihm leise ins Ohr.


Sie drückte dabei ihre Titten fest an seine Brust und ließ die Hüften kreisen. 


„Gern", sagte Eric und fühlte, wie sich sein Glied zwischen ihre Beine schob.


„Wow", hauchte sie und schaute ihm tief in die Augen. „Bis nachher." 


Langsam löste sie sich von ihm. Eric schienen die Sinne zu schwinden. Das kann doch nicht wahr sein, das glaube ich einfach nicht, versuchte er sich in die Realität zurück zu holen.


„Ich will auch mal anfassen", rief die Nächste und schob ihre Hand an seinem Schaft entlang.


Kraftvoll umfasste sie seinen Schwanz und begann ihn energisch durchzukneten. Sie tat das so ungeschickt, als hätte sie zum ersten mal einen ausgewachsenen Penis in ihrer Hand. Erics Kugeln jaulten qualvoll auf. Er drehte sich hinter sie, um ihrem schmerzhaften Griff zu entgehen. Glücklicherweise setzte die Musik wieder ein und Eric konnte das ganze in einen langsamen Schmusetanz umwandeln. 


Mein Gott, dachte er fasziniert, der reinste Wahnsinn, die sind hier alle irrsinnig scharf drauf.


Die Stimmung gefiel ihm. Man flirtete halt mit einem nackten Mann. Eric musste nun abwechselnd mit allen Mädchen tanzen. Keine wollte sich das Vergnügen entgehen lassen, ihn und seinen prächtigen Phallus ausführlich zu erkunden. So viele verschiedene Fingerspiele in so kurzer Zeit hatte sein Pimmel noch nicht erlebt. Er kam nicht mehr zur Ruhe und ragte kraftvoll zwischen seinen Beinen heraus.


Der muss doch denken, es ist Sonntag, beglückwünschte  sich Eric im stillen.


Karin hatte sich zurückgezogen und nippte an ihrem Sektglas. Ihre Zunge spielte sinnlich mit den leicht geöffneten Lippen, während ihre Augen aufmerksam jede von Erics Bewegungen verfolgten. Ihre Blicke suchten sich immer öfter, je näher Erics Abschied kam. Und der war nach einer Stunde voller Erotikspiele erreicht. Eric wurde mit Küsschen und Umarmungen aus ihrer fröhlichen Runde entlassen.


„Ich begleite dich hinaus", gab ihm Karin zu verstehen und führte ihn ins Nebenzimmer.


„Ein schönes Haus. Das muss eine Stange Geld gekostet haben", stellte er bewundernd fest.


„Ja. Unsere Eltern sind Schiffsmakler und haben eine Menge Kohle gemacht. Vor sieben Jahren sind wir hier eingezogen."


„Ach, dann ist Marion deine Schwester?", fragte Eric überrascht.


Karin schmunzelte und fuhr mit ihren Fingerspitzen grazil über seinen gewölbten Brustkorb.


„Marion ist meine jüngere Schwester, und du hast sie ganz schön nervös gemacht, mit deinem Erotiktanz."


„Willst du etwa deswegen mit mir ausgehen?", entgegnete er schmunzelnd.


„Der Grund ist ein anderer", hauchte sie zurück.


Sie schmiegte sich eng an ihn und schob ihr rechtes Bein galant zwischen seine Schenkel. Er spürte, wie sich ihre Arme zärtlich um seinen Hals legten, während ihr Blick unendlich lange in seinen warmen Augen verweilte. Blitzartig fing sie an, ihn wild abzuküssen, zügellos und heftig. Gierig presste sie ihre leicht geöffneten Lippen auf seinen Mund und ließ ihre Zunge in ihm kreisen. Eric wusste gar nicht wie ihm geschah, so verblüfft war er von ihrem Gefühlsausbruch. Ehe er sich versah, brach sie ihr lüsternes Spiel auch schon wieder abrupt ab.


„Los zieh dich an. Sonst kommen wir hier überhaupt nicht mehr weg."


Sie warf ihm verschmitzt sein Sachen zu und verschwand leichtfüßig aus dem Zimmer.


„Ich bin gleich zurück. Warte hier!", rief sie ihm beim Hinausgehen noch zu. 


Karins brillant aufreizender Hüftschwung ließ die Tür vehement zuklappen. 


Eric war mit sich und der plötzlich eintretenden Stille allein. Nur aus dem Nachbarraum drang gedämpft der fröhliche Lärm der Partygäste herein. Erstaunt und verwirrt zugleich, zog er sich schließlich an. Über diesen verrückten Abend konnte er nur noch mit dem Kopf schütteln.


Eric knöpfte gerade sein Hemd zu, als Karin in einem aufregend kurzen Rock und schneeweißer Bluse wieder den Raum betrat. Keck waren die oberen Knöpfe geöffnet und ließen einen tiefen, offenbar gewollten Einblick auf ihren Busen zu. Er bemerkte sofort, dass sie auf ihren BH verzichtet hatte. Verführerisch zeichneten sich die Knospen ihrer Brüste unter der Bluse ab. In der Hand hielt sie einen schwarzen Blazer. Karin war auch angezogen eine aufreizend schöne Frau.


Heiter fasste sie ihn unter und sagte nur, „Komm!"


„Hast du eine besondere Bar im Auge?", fragte er beiläufig, als sie an seinem Wagen anlangten.


„Nein", antwortete sie. „Aber ich denke du weißt, wohin man um diese Zeit noch geht."


„Wenn das so ist, dann vertraue dich mal meiner Führung an."


Eric schaltete die Zündung ein und fuhr los.


„Wie alt bist du eigentlich?", fragte sie ihn.


„Wie alt schätzt du mich denn?"


„Nach deinem Schwanz zu urteilen... Anfang dreißig würde ich sagen."


Eric lachte lauthals los.


„Wenn du nach dem Aussehen der Schwänze das Alter bestimmen kannst, musst du ja über reichlich Erfahrung verfügen."


„Die Pimmel der Jünglinge sehen anders aus, so unerfahren glatt."


Eric musste erneut lachen. Ihr Wortschatz entsprang eher dem einer Hure und passte so gar nicht zu dieser hübschen jungen Frau.


„Nein, Spaß beiseite. Ich bin Kosmetikerin und sehe das Alter am Zustand der Haut. Außerdem mag ich reife Männer."  


Während sie das sagte, spürte er ihre Hand auf seinen Schoß gleiten.


"Übrigens, drei Punkte. Du hast gut geschätzt", bestätigte er ihre Ansicht.


Eric wollte sie in dem Glauben lassen. Die Differenz von 5 Jahren sah man ihm ja nun wirklich nicht an.


Die Straßen waren ziemlich leer, denn es hatte angefangen zu regnen. Eric schaltete das Radio ein. Auf seinem Schoß klopften Karins Finger den Rhythmus der Musik mit. Schnell gelangten sie in die City. Eric stoppte den Wagen in der Nähe einer Nachtbar, von der er wusste, dass sich hier die ältere Jugend traf. Für diesen Kundenstamm war auch das Lokal eingerichtet. Es gab gemütliche Nischen und eine kleine, dezent beleuchtete Tanzfläche. Überhaupt war die gesamte Beleuchtung auf stille Schäferstündchen ausgerichtet. Meist trafen sich hier Pärchen, die das nicht unbedingt auch in ihrem bürgerlichen Leben waren.
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